
Sa

DE Ligerarfééhe Bericht Un Anzeigen
Leben keineswegs verneılnt. Pıus D] hat in seiner Enzyklika aa{sdrück1idi betont,dıe Kirche zähle auch Sünder iıhren Gliedern. Sünde un Fehlbarkeit siınd eshalb
mıtten 1n der Kirche, sotern darunter die geschichtliche un: nıcht die endzeitliche
Wirklichkeit gemeınt 1St. Aus diesem Grunde gilt uch tür das katholische Kirchen-
bewußtsein die Forderung: ‚Ecclesia SCINPDCIF reformanda!“. Be1 der ede VO  w der
Kirche als dem mystıschen Leib Christi mu{( jene andere mitgehört werden,wonach sıch 1n ıhrem Leben auch das Menschlich-Fehlbare findet, dessen Niederschlagständig durch die NCUEC Heilsgnade Gottes Aäutern ISt. Gleichzeitig wird S1' dıe
protestantische Ekklesiologie ber auch der kritischen Frage seıtens der katholischen
stellen mussen, W1e weIıt 1n ihrer Deutung das Göttlich-Absolute 1M Leben der Kirche
durch die betonte Blıckrichtung auf das Menschlich-Relative vernachlässigt der
zureichend erkannt wırd Vielleicht kommt der katholischen Theologie hier ebenso
eine komplementäre Funktion Z protestantischen Kritik 1m gegenyärtigen Rıngendas wahre Wesen der Kırche W1e umgekehrt.

Wır stehen noch mıtten 1n der ekklesiologischen Epoche der Dogmengeschi&te.Deshalb äßt sıch auch och nıchts Endgültiges ber die Unterschiede 1, die die
beiden Konfessionen wirklich und bleibend trennen. Wır können jedo schon jetztal jene Deutungen als Mifßverständnisse zurückweısen, wonach die protestantischeTheologie die Gegenwart des Herrn un damit das gyöttlich-absolute Element 1im
geschichtlichen Leben der Kirche völlig unberücksichtig lasse der die katholische
Ekklesiologie Sprache und Leben der Kırche göttlıch hypostasieren würde. Hıer mufß
SCHNAUCT gesprochen werden. Erst annn wırd sıch zeıgen, W as evangelisches Denken
VO  3 einem genialen Systematiker w 1€e Thomas un: W AdsSs katholische Theologie VO  3
den entscheidenden Anliegen der Retormation als Bereicherung empfangen können,
ZU) ohl der Kırche und der Glaubwürdigkeit ihrer otschaft die Welt
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Keıine andere Gestalt der mıiıttelalterlichen Geistesgeschichte 1St. bıs heute
strıtten w1e Die Forschungen der etzten Jahrzehnte, insbesondere diejenıgen VOIl

Böhner, haben WAar 1ın vielem einem anderen Bild VO geführt, als VO  e}
der alteren Forschung mi1t iıhrer Zuordnung CO.s ZU Nomuinalismus der Kon-
zeptualısmus gezeichnet W ar. ber noch immer harren zahlreiche Seiten der Theo-
logıie und: der Philosophie O.s einer gzründlichen Erhellung. Daneben WAar islanguch der kirchenpolitische Standpunkt (O).s 1Ur unzureichend untersucht worden. Für
dieses Problem, ber darüber hinaus uch für das Gesamtbild VO  - O., eistet die
umfangreiche Arbeit S der schon durch verschiedene Untersuchungen über her-
vorgetretien ist,1 eınen schr wichtigen Beitrag.Nach einem Verzeichnis der benutzten Quellen un: Sekundärliteratur (XI-XVI)
behandelt K 1n einem erstien el „den ideellen Standort CO AI seinen kirchen-
politischen Schriften“ (3—45). Hıer bietet einen Abriß der theologischen Uun« philo-sophischen Posıtion CS wobei der besondere Akrzent auf der Stellung des Menschen
in der ihn umgreıiıfenden Ordnung SOWI1e auf seiner Freiheit 1n Kirche und Staat
lıegt, ber uch Fragen der Erkenntnistheorie mMit behandelt werden. Der zweite
Teıl, der schon außerlich den orößten Umfang einnımmt, zibt eın detailliertes ete-
rat ber O.s kırchenpolitische Schriften 49—163). Hıer wiıird nacheinander berichtet
ber die Schriften ZU Armutsstreıt, den Dialog, en TIraktat über die cht Fragen,
den Traktat für den englischen König, den Traktat ber den tyranniıschen Prinzipat,
den Traktat ber die Gewalt der Kaıser und Päapste, den Traktat über die Krönung
Karls I den Iraktat ber die kaiserliche Rechtshoheit 1n Ehefragen. Schließlich
WIr bei einer Untersuchung über die Echtheit der Schrift Allegationes de potestate
imper1alı gezeligt, da S1e nıcht erfaßt hat, da{fß ber seine Gedanken doch von
einem gewıssen Einfluf£ß auf S1€e SCWESCH sind In dem drıtten Teil WIFr: auf Grund
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der afisführlichen Ma.térialdarbietung des zweıten Teiles eıne „Deutung der kirchen-
politischen Schriften O.s 1 Rahmen des Gesamtwerks“ gegeben 72 In einem
kurzen Anhang 235 werden (J.s wichtigste Aussagen 1m Dialog ZA1T rage
kasualen Vollgewalt des Papstes wiedergegeben. T)ie sehr zahlreichen Anmerkungen
239-272) sind unglücklicherweise iıcht jeweils Fu der Seiten, sondern
Schlufß des Bandes gedru

Der Schwerpunkt des Werkes Vvon liegt 7zunächst 7zweıtellos auf der SCHAUCH
Wiedergabe der Gedankengänge VO  - C().s kirchenpolitischen Schritften. Bislang hatte
INa ne solche Inhaltsangabe der verschlungenen Argumentatıon, die oft den
eigenen Standpunkt ().s kaum noch deutlich werden laßt, tür unmöglich rklärt Da
ber eine COHere kritische Gesamtausgabe ().s fehlt un iınsbesondere der orund-
legend wichtige Dialog für die meıisten Leser unerreichbar ist,“ iIST dieses Reterat eıne
außerordentliche Hılfe Dıie wichtigsten Aussagen werden VO  j 1 den Anmerkun-
SCn 1im Urtext Zzıtlert. Die Lektüre dieser Referate 1St keine eichte. ber s1e VeOeLr-
mittelt doch eınen anschaulichen Eindruck VO O.s schwerfälliger, immer wıeder
abwägender Argumentatıion, die oft ıcht schon fertige Lösungen bringen hat,
sondern 1n den sroßen Fragen der damaligen Zeit nach einem gangbaren Weg sucht
Es wird VOTL allem auch deutlich, W1€ mißlich 1St; MIt einzelnen 2AUS dem Z AI
sammenhang gerissenen O.-Zıtaten arbeıten.

Doch w1e sıieht 1U das Bild Aaus, das VO un seınen kiırchenpolitischen
Schriften 1mM Zanzen zeichnet? Was zunächst die Deutung VO  3 (J.s Stellung innerhalb
der Theologie- und Philosophiegeschichte des Mittelalters betrifit, schließt sıch
1mM wesentlichen Böhner Auch ihm steht MI1t seinem Denken ‚an eıner
Wende ber sieht iıhn do: 1n größerer Niähe um Alten, AT Hochschola-
stik, als F1 Neuen, das sıch 1mM Jahrhundert eLwa bei Marsıilius VO  3 Padua zeıgt.
Wıe Böhner, spricht auch 1n der Erkenntnistheorie be1 VO einem realisti-
schen Konzeptualismus (34) zeıgt, da{fß wohl eiıne Gemeinsamkeit in den
Dıngen zug1bt, diese jedoch gleichzeitig ENTWEILTCL, iındem das Interesse tast AauUus-
schließlich Einzelding haftet FEine Ühnliche Auffassung begegnet auch be1 C
Stellung FA rage der Ordnung der Welt 111 keineswegs für einen voluntarı-
stischen Arbitrarismus eintreten (41) „Die Dinge sınd kraft ihrer übereinstimmen-
den Sıngularıität yeordnet, bedarf azu keiner irgendwie getrirenNNteN un: eıgen-
ständigen Realıtiät“ (43)

Auf diesem Hıntergrun mussen C).s kirchenpolitische Schriften gyesehen werden.
Mıt Recht acht auf den großen Unterschied der Publikationen O.s autmerksam:
VOrTr dem Streıit mi1t der Kuriıe chrieb scholastische Werke, die sıch 1m Charakter
aum VO denjen] anderer Theologen der Zeıit unterscheiden; seit dem Ausbruch
des Konfliktes u11 seliner Parteinahme für Ludwig den Bayern ann das kır-
chenpolitische Schrifttum e1in, bei dem 90908 sich manchmal fragt, ob CS tatsächlich
VO demselben Vertasser herrührt. hne vorschnelle Harmonisierung kann 11U  a

aber auf Grund seiner Untersuchungen doch ZEWI1SSE Linı:en aufzeigen, die sıch
durchhalten.

Be1 der Besprechung der kirchenpolitischen Schriften vermas zunächst, eine
Reihe VO Einzelheiten 1ın Licht rücken. Was die Schritten 1m Armultsstreit

etrifi°o, zeıgt E da{ß die pauperistische Weltdistanz iıhr Gegenstück 1n der C
abhängigkeit der welrtlichen Gewa VO Christus hat (61) Man braucht als Wurzel
für O.s Stellungnahme für den Kaiser nıcht schon eın säkularistisches Denken
anzunehmen. Das wırd bestätigt durch Kıs weıteren Nachweıs, da{fß 1m Dialog
größere Partıen 4 US dem Detensor Pacıs des Marsılius übernimmt. Dabe1i olemisiert

ber an wverschiedenen Punkten Marsıilius. twa 1n der Frage 065 Funda-
INCNTES der Kirche unterscheidet S anders als Marsılıius, 7zwiıischen eiınem fundamen-
Lum primariıum, Christus, un einem fundamentum secundarıum, den Aposteln
(96 Freilich, auch für steht ber der kirchlichen Hierarchie das yemeıne Wohl,

ASs geradezu den Charakter eines Ordnungsbegriffes sowohl innerhalb des welt-
TI Ba  Immerhin hätte autf den Neudruck des Dialogs, TIurın 1957 hingewiesen Wer-

den können (Monumenta politica parıora Optim1s editionibus phototypice
ressa, Curante Luingı Ifirpo, Ser. 5 Num
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lıchen als uch innerhalb des geistlichen Bereiches hat Hier lıegt eutlıc! eiıne Ver—
bindung ZUr ochscholastik VOTLr Im Yyanzen zeıgt sich immer wieder, dafß
Ss1 eiıne V12 media bemüht. Eınerseits sıch VO den Vertretern derkurialen Vollgewalt uch 1n zeitlichen Dıngen ab Andererseits unterscheidet sich
VO der 1udex ordinarıus-Theorie, wonach der Kaiser ber dem Papst steht. uch
dem Priımat des Papstes steht nıcht eintach ablehnend gegenüber. Zwar ann der
Kaiser fallweise ZzUuU Wähler der Rıchter des Papstes werden. Insofern xibt bei

eınen „notständiıschen Cäsaropapısmus“ Andererseits ber außert doch,da Christus für die Kirche nıcht genügend ZESOFZT hätte, WECILH ihr keın ber-
haupt gegeben hätte. „Diesem Oberhaupt steht E für alles Notwendige sorgen:ad procurandum anımarum salutem etfernam et ad regimen gyubernationem Aiide-
lıum (De ımp et DONT., 8)“ Von hier Aaus wiırd uch verständlich, W1e

nde se1ines Lebens den Wunsch haben konnte, mMI1t der Kirche Frieden
1eßen, hne sıch dabej selbst aufzugeben. Nach alldem 1St die Difterenz zwischen
Marsılius und größer, als islang meI1lst ANSCHNOMME: WAar.

Das eUeEe Bild AL} O.s kirchenpolitischen Anschauungen fügt sich SOmıI1t der
nıcht leugnenden Unterschiede verhältnismäßig bruchlos MIt seiınen theologischenund philosophischen Anschauungen K.ıs Untersuchungen hätten och wei-
tergeführt werden können, W CII auch die Arbeıit VO' Tierney, Foundatıons of
the Conciliar Theory, herangezogen hätte. Denn Tierney hat gezelgt, daß
Männer w1e Marsılius un: NITt ihren Erwägungen ber einen häretischen Papstun: die Autorität der Konzıle USW. ın gewiısser Weıiıse die Werke der Kanonisten
des un: Jahrhunderts anknüpften konnten, obwohl der Geist, ın dem solche
UÜberlegungen angestellt wurden, bei ıhnen zweitellos eın anderer WAar. ber C$5
hätte sıch VO  - daher noch stärker, als bei gyeschieht, der konkrete Hintergrundberücksichtigen lassen, auf dem seıne Werke vertafßte. WAar kein grundsätz-licher Revolutionär. Er versuchte vielmehr, mit den Problemen der Kirche seiner
Zeıit, für We die herkömmlichen Lösungen oftenbar versagten, fertigzuwerden,hne da darum den Boden dieser Kırche verlassen wollte Be1i Berücksichtigung
VO Tierneys Arbeit hätte vielleicht uch noch deutlicher das Dilemma der Kirche
des ahrhunderts aufzeigen können. Wenn VO dem heutigen atholi-
schen Standpunkt Aaus vorwirft, habe nıcht zwıschen der persönlichen Meınungdes Papstes und dessen verpflichtender Lehrverkündigung unterschieden, wird
hier offenkundig mit anachronistischen Ma{ißstäben
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